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1. EINLEITUNG 
1.1. Ausgangslage für das Monitoring 

 
Die Kreisstadt Bergheim blickt auf eine lange Tradition der präventiven Arbeit in der Jugendhilfe 
zurück. Mit der Teilnahme am LVR-tǊƻƎǊŀƳƳ α¢ŜƛƭƘŀōŜ ŜǊƳǀƎƭƛŎƘŜƴ- Kommunale Netzwerke gegen 
YƛƴŘŜǊŀǊƳǳǘά ǎŜƛǘ нлмп ǿǳǊŘŜ Ƴƛǘ ōŜǎƻƴŘŜǊŜƳ .ƭƛŎƪ ŀǳŦ ǎƻȊƛŀƭŜ 5ƛǎǇŀǊƛǘŅǘŜƴ ŘƛŜ tǊŅventionskette 
gemeinsam mit vielen Akteuren1 weiterentwickelt. Ziel ist es, eine möglichst lückenlose 
Präventionskette vorhalten zu können. Die bedarfsgerechte Weiterentwicklung kann nur gelingen, 
wenn auf Basis von validem Datenmaterial Bedarfslagen erkannt und diskutiert werden. Der Aufbau 
eines systematischen und kontinuierlichen Monitorings ist dazu Voraussetzung.  
 
Die Kreisstadt Bergheim hatte bereits im Vorfeld angefangen, ein stadtteilbezogenes, integriertes 
Sozialraummonitoring aufzulegen. Dieses basiert auf einem Basis- Indikatoren Set aus den Bereichen 
allgemeine Einwohnerdaten, Bevölkerungsstruktur, Sozial- und Jugendhilfeleistungen, Bildung- und 
Erwerbstätigkeit, Gesundheit, Sicherheit und Ordnung, gebaute und räumliche Umwelt, Infrastruktur 
und .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎΦ 9ǎ ǿǳǊŘŜ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ tǊƻƧŜƪǘǎ αbw² ƘŅƭǘ ȊǳǎŀƳƳŜƴά ŜƴǘǿƛŎƪŜƭǘ ǳƴŘ ǿƛǊŘ ȊǳǊȊŜƛǘ 
konkretisiert. Für das Monitoring der kommunalen Präventionskette konnte auf das bereits 
vorhandene Datenmaterial zugegriffen werden. Gleichzeitig war es Anlass, weitere Daten und 
Methoden in das Sozialraummonitoring zu integrieren und das grafische Darstellungskonzept weiter 
zu entwickeln. Das Praxisentwicklungsprojekt erweitert das Sozialraummonitoring in Hinblick auf 
Daten zur kommunalen Präventionskette. Da die beiden Entwicklungsprozesse parallel verlaufen, 
befruchten sie sich wirkungsvoll. Das Monitoring der kommunalen Präventionskette wird in 2019 der 
erste, und gleichzeitig ein zentraler Teilbericht des integrierten Sozialraummonitorings sein.  
 
Mit dem Monitoring der kommunalen Präventionskette wird eine Daten- und damit 
Diskussionsgrundlage geschaffen, mit der sich Politik, Verwaltung und Akteure auseinanderzusetzen 
haben. Daten für Taten! Die Erkenntnisse verhelfen zu Transparenz und damit zu Entscheidungen für 
neue Maßnahmen, Veränderungen bei bestehenden und stützen etablierte. Der Monitoringbericht ist 
mit den relevanten Akteursgruppen zu diskutieren und zu konkretisieren. Das Monitoring ist als 
Prozess ausgelegt, bei dem bereits bei der Erhebung, verschiedene Akteure involviert worden sind.  
 
Der Fokus des LVR- Monitoringprojekt der Bergheimer Präventionskette liegt auf dem Stadtteil Ahe. Er 
bietet sich aufgrund seiner überschaubaren Größe zur Erprobung des Monitorings an. Durch seine 
Abgeschlossenheit in Randlage hält er außerdem eine recht eigenständige und damit übersichtliche 
Präventionskette vor. Als Stadtteil mit dem höchsten Anteil an SGB-II-Beziehern im Stadtgebiet 
Bergheim und hohem Ausländeranteil ist Ahe bereits stark auf das Thema Armutsprävention, 
Bildungsförderung und Teilhabechancen von romastämmigen Familien ausgerichtet.  
 
Zur Testung einer Methodenvielfalt wurden quantitative und qualitative Erhebungen in Ahe 
durchgeführt. In der Weiterentwicklung des Monitorings werden auch die anderen Bergheimer 
Stadtteile in Bezug auf die Präventionskette untersucht, so dass ein Vergleich der Stadtteile und damit 
die Verortung, besondere Handlungsbedarfe und Übertragbarkeit von erfolgreichen Maßnahmen 
möglich wird. Regelmäßig erhobene Daten geben später Aufschluss über Veränderungen. Positive 
Veränderungen können dabei einen Hinweis auf den Erfolg präventiver Maßnahmen geben. Ein 
wichtiges Argument im politischen Raum für einen entsprechenden Ressourceneinsatz, aber auch 
gegenüber den zahlreichen Akteuren im Netzwerk gegen Kinderarmut und insgesamt in der 
Jugendhilfe.    
 
 

                                                           
1 Zur besseren Lesbarkeit wird im Text in der Regel die männliche Form bei Personen verwendet. Es sind aber 
jederzeit alle Geschlechter gemeint. 



 5 

Leitfragen des vorliegenden Monitorings sind:  

¶ Wie kann die Präventionskette bedarfsgerecht gestaltet werden, um mittel- bis langfristige 
Perspektiven für das gelingende Aufwachsen aller Kinder und Jugendlichen im Stadtteil zu 
gewährleisten? 

¶ Welche Lücken gibt es in der Präventionskette? 

¶ Wie sind die Zugänge zu den Zielgruppen und werden sie erreicht? 

¶ Wie lassen sich die Monitoring-Methoden auf die anderen Bergheimer Stadtteile 
übertragen?  

 
Die Beantwortung der Frage, wie wirksam die Präventionskette ist, kann das Monitoring nicht geben. 
Die Lebenswelt der Menschen ist so komplex und stets den vielfältigsten Einflüssen ausgesetzt, dass 
die kausale Wirkung einer Maßnahme mit den zur Verfügung stehenden Methoden nicht möglich ist. 
Dazu wären personenbezogene wissenschaftliche Langzeitstudien in ausreichender Fallzahl 
notwendig. Im kommunalen Kontext, zumal ohne abgeschottete Statistikstelle, so dass nur mit 
anonymisierten Daten gearbeitet werden kann, ist das nicht realisierbar. Die möglichen Erkenntnisse 
beziehen sich auf die oben genannten Leitfragen. 
 
Qualitative Interviews ermöglichen allerdings die Frage nach der subjektiv geschätzten Wirksamkeit. 
Die so gewonnenen Erkenntnisse sind nicht im wissenschaftlichen Sinn valide. Sie können allerdings 
einen Gesamteindruck, der durch die Leitfragen gewonnen wird, abrunden. 
 
 

1.2. Die Bergheimer Präventionskette 
 
Bei dem Aufbau ihrer Präventionskette verfolgt die Kreisstadt Bergheim folgende Leitsätze: 

¶ Aufwachsen im Wohlergehen - für alle Kinder 

¶ Armutssensibles Handeln fördern ς im politischen, professionellen und sozialen 
Zusammenhang und dies auch im Hinblick auf ökonomische Faktoren 

¶ Inklusive Armutsprävention im Bereich Resilienzförderung (individuelle Prävention) und 
struktureller Infrastruktur. 

¶ Prävention statt Reaktion 

 
9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŀǳǎ ŘŜƳ YƻƴȊŜǇǘ αbŜǘȊǿŜǊƪƪƻƻǊŘƛƴŀǘƛƻƴ YƛƴŘŜǊŀǊƳǳǘά 

 

Die Kreisstadt Bergheim will den Folgen von Kinderarmut begegnen und die Situation von in Armut 
lebenden Kindern, Jugendlichen und Familien in Bergheim nachhaltig verbessern.  
 

 

Frühe 

Hilfen 
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Zielgruppen der Präventionskette sind Personen, die mit Kinderarmut konfrontiert, die von ihr bedroht 
oder betroffen sind, sowie die Gruppen, die im Zuge der Entwicklung des Netzwerkes eine Relevanz im 
Bezug zur Bekämpfung von Kinderarmut in der kommunalen Gesamtstruktur aufweisen. Jeder 
.ŀǳǎǘŜƛƴ ōŀǳǘ ŀǳŦ ŘŜƴ ƴŅŎƘǎǘŜƴ ŀǳŦ ǳƴŘ ǎƻƭƭ ƭǸŎƪŜƴƭƻǎ ƛƴ CƻǊƳ ŜƛƴŜǊ αYŜǘǘŜά ƛƴŜƛƴŀƴŘŜǊ ǸōŜǊƎŜƘŜƴΦ Ein 
besonderes Augenmerk soll auf die Übergangsstellen gelegt werden.  

 
1.3. Strategische Ausrichtung des Präventionssystems 

a) Prävention von Anfang an! 
Eine Schwerpunktsetzung liegt in der Bergheimer Kinder-und Jugendhilfe auf die Umsetzung 
präventiver Maßnahmen. Zu ihnen zählen unter anderem Řŀǎ ¢ŜŀƳ αCǊǸƘŜ IƛƭŦŜƴάΣ ŘƛŜ 
trägerübergreifend umgesetzte Frühe Bildung in Kindertageseinrichtungen mit einem abgestimmten 
Sprach- und Ernährungsprogramm, die Schulsozialarbeit, die mobile Jugendarbeit sowie die Kinder- 
und Jugendzentren. Die Frühen Hilfen sind bis zum zehnten Lebensjahr angesetzt. 
 

b) Wohnortnahe bedarfsgerechte Lösungen: Lücken schließen  
Die Angebote der Präventionskette werden nach Möglichkeit in den einzelnen Quartieren verortet. 
Lokale Vernetzungsstrukturen wie Sozialraumtreffen oder Disrict Teams sind die Basis der 
Angebotsverzahnung. Als zentrale Anlaufstelle und Orte der niedrigschwelligen Anbindung aber auch 
zur weiteren Vernetzungsförderung fungiert das städtische Quartiersmanagement. Im Fokus des 
Quartiersmanagements liegen Quartiere mit besonderen Herausforderungen. Das heißt, hier werden 
nach dem Prinzip α¦ƴƎƭŜƛŎƘŜǎ ǳƴƎƭŜƛŎƘ ōŜƘŀƴŘŜƭƴά wŜǎǎƻǳǊŎŜƴ eingesetzt, wo sie am nötigsten 
gebraucht werden. 
 
Die Leitfragen, an denen sich die sozialraumorientierte Präventionskette orientiert, sind: Was wird 
gebraucht, um ein gelingendes Aufwachsen zu ermöglichen und was kommt beim Kind an?  
 

c) Orientierung der Bausteine der Präventionskette an Altersklassen und Zuordnung zu 
biografischen Lebensaltern 

Die Bergheimer Präventionskette orientiert sich an Altersklassen, die biografischen Lebensaltern 
zugeordnet sind. Jeder Baustein, siehe Darstellung oben, ist mit spezifischen Bedarfen sowie mit 
Einrichtungen, Institutionen und Maßnahmen verknüpft.  
 
Die Präventionskette beginnt mit der Schwangerschaft als Ausgangspunkt. Die Bausteine I und II 
untergliedern sich in Schwangerschaft, Geburt, 0-1 Jahre, 2-3 Jahre, 3-5 Jahre, 6-10 Jahre, 11-14 Jahre, 
15-17 Jahre. Die Familie ist als Zentrum des Aufwachsens ein gesonderter Baustein. Hier werden die 
Eltern und die Familie als Ressource in Hinblick auf die Präventionskette betrachtet. Der Baustein 
Senioren wurde als Besonderheit zu der Bergheimer Präventionskette hinzugefügt. Von der 
Kinderarmut in die Altersarmut: Armut durchzieht häufig alle Lebensalter und die Folgen werden in die 
nächste Generation weitergegeben. Diesen Kreislauf gilt es aufzubrechen. Außerdem hat der Baustein 
L± α{ŜƴƛƻǊŜƴά für den Bereich Kinderarmut insofern Bedeutung, als die Personengruppe als Bestandteil 
des Familiensystems betrachtet wird und unterstützende Funktionen übernehmen kann. Die 
Präventionskette wurde damit dem .ŜǊƎƘŜƛƳŜǊ YƻƴȊŜǇǘ α.ǸƴŘƴƛǎ ŦǸǊ CŀƳƛƭƛŜά angeglichen. 
 

d) Schwerpunktsetzung auf soziale Disparitäten  
Mit dem LVR-Programm α¢ŜƛƭƘŀōŜ ŜǊƳǀƎƭƛŎƘŜƴ- YƻƳƳǳƴŀƭŜ bŜǘȊǿŜǊƪŜ ƎŜƎŜƴ YƛƴŘŜǊŀǊƳǳǘά ǎŜƛǘ нлмп 
wurden soziale Disparitäten noch stärker in den Fokus gerückt. Die Präventionskette wird in einem 
gemeinsamen Prozess mit vielen Akteuren weiterentwickelt. Der Bogen schließt sich zur Ausrichtung 
ŘŜǊ αtǊŅǾŜƴǘƛƻƴ Ǿƻƴ !ƴŦŀƴƎ ŀƴάΣ ƛƴŘŜƳ Řŀǎ αbŜǘȊǿŜǊƪ ƎŜƎŜƴ YƛƴŘŜǊŀǊƳǳǘά Ƴƛǘ ŘŜƳ αbŜǘȊǿŜǊƪ CǊǸƘŜ 
HƛƭŦŜƴά ȊǳǎŀƳƳŜƴƎŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴ ǿƻǊŘŜƴ ƛǎǘΦ  
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e) Vernetzte und interdisziplinäre Zusammenarbeit: strukturelle und strategische Verankerung 
Die vernetzte Zusammenarbeit bezieht sich sowohl auf die vernetzten Strukturen innerhalb der 
Stadtverwaltung als auch die strukturell verankerte Zusammenarbeit mit Jugendhilfeakteuren und 
Adressatengruppen. Im Folgenden ist die Vernetzung zentraler Aufgabenfelder der Jugendhilfe in einer 
Abteilung dargestellt. Darüber hinaus sorgen abteilungsübergreifende Fachteams und der Arbeitskreis 
αǾŜǊƴŜǘȊǘŜ WǳƎŜƴŘƘƛƭŦŜǇƭŀƴǳƴƎά ŦǸǊ !ǳǎǘŀǳǎŎƘΣ aŀǖƴŀƘƳŜƴǇƭŀƴǳƴƎ ǳƴŘ {ǘǊŀǘŜƎƛŜŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎΦ 5ƛŜǎŜ 
wiederum sind mit Akteuren und Adressaten über Arbeitskreise/ Handlungsnetzwerke Kinderarmut 
bis in die Quartiere vernetzt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eigene Darstellung: ǎǘǊǳƪǘǳǊŜƭƭŜ ǳƴŘ ǎǘǊŀǘŜƎƛǎŎƘŜ ±ŜǊŀƴƪŜǊǳƴƎ ŘŜǎ ¢ƘŜƳŀǎ αYƛƴŘŜǊŀǊƳǳǘά 

Die Präventionskette ist Bestandteil des im Frühjahr 2019 beschlossenen Stadtentwicklungskonzeptes 
2035 der Kreisstadt Bergheim. Dem Handlungsfeld α{ƻȊƛŀƭ IŀƴŘŜƭƴά ist die [ŜƛǘƭƛƴƛŜ αhǇǘƛƳƛŜǊǳƴƎ 
individueller Entwicklungschancen und ςmöglichkeitenά zugeordnet. Diese wiederum formuliert als 
½ƛŜƭǎŜǘȊǳƴƎ αtǊŅǾŜƴǘƛƻƴǎƪŜǘǘŜƴ ǾŜǊƴŜǘȊŜƴ ǳƴŘ [ǸŎƪŜƴ ǎŎƘƭƛŜǖŜƴά Ƴƛǘ ŘŜƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴ 
α²ŜƛǘŜǊŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŘŜǎ bŜǘȊǿŜǊƪŜǎ YƛƴŘŜǊŀǊƳǳǘ ǳƴŘ CǊǸƘŜ IƛƭŦŜƴά ǎƻǿƛŜ {ŜƴǎƛōƛƭƛǎƛŜǊǳƴƎ ȊǳǊ 
Kinderarmut.  
 
Eine weitere strategische Verankerung findet αPräventionά als Handlungsfeld und αarme Kinder und 
Jugendlicheά als inhaltlicher Schwerpunkt im 3. Kinder- und Jugendförderplan der Kreisstadt Bergheim. 
Die Beteiligung von Akteuren und der politische Beschluss legitimieren den Bergheimer Weg der 
Präventionskette einmal mehr. 
 
Alle relevanten Akteure, insbesondere auch die freien Träger ŘŜǊ WǳƎŜƴŘƘƛƭŦŜΣ ǎƛƴŘ ƛƴ Řŀǎ αbŜǘȊǿŜǊƪ 
gegen Kinderarmut und bŜǘȊǿŜǊƪ CǊǸƘŜ IƛƭŦŜƴά in den Prozess eingebunden (soweit gewünscht). Es 
wurden drei Handlungsnetzwerke gebildet: 

¶ Rund um die Geburt 

¶ Alleinerziehende 

¶ Grundschulbereich 
 

f) Integriertes Monitoring zur Bewertung und Weiterentwicklung der Präventionskette  
Das Monitoring der Präventionskette bettet sich in ein integriertes Sozialraummonitoring ein. Über das 
Sozialraummonitoring wird die Auswahl des Stadtteils/ der Stadtteile ermöglicht, der/ die besonders 
in Hinblick auf die Präventionsketten untersucht werden soll/en. Im Sozialraummonitoring können 
inhaltliche Schwerpunkte zu bestimmten Fragestellungen und Sozialräumen gesetzt werden. Eine 
Themenerweiterung ist je nach Bedarf möglich.  
 
Die bedarfsgerechte Weiterentwicklung der Präventionskette kann nur gelingen, wenn auf Basis von 
validem Datenmaterial Bedarfslagen erkannt werden. Die Daten werden unter anderem über den 
Vergleich der einzelnen Stadtteile miteinander und mit dem Durchschnitt der Gesamtstadt bewertet. 

Verwaltungsführung 

    Fachabteilungen  

Akteure/ Freie Träger 

Quartiermanagement 

Adressaten 

Politik 

Handlungsnetzwerk 
Rund um die Geburt 
Alleinerziehende 
Grundschulbereich 

Vernetzte 
Jugendhilfeplanung 

Steuerungsgruppe 

Fachteam Kinderarmut 
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Die Daten sollen jährlich erhoben werden. Qualitative Daten werden voraussichtlich in größeren 
Zeitabständen hinzugenommen und den inhaltlichen Schwerpunktsetzungen angepasst. Die 
Etablierung eines Berichtwesens liefert die notwendige Transparenz. 
 

g) Vorhandene Strukturen optimieren 
Das Angebotsspektrum der Bergheimer Präventionskette ist groß. Ziel ist, die bestehenden Strukturen 
nach den ermittelten- und sich wandelnden- Bedarfsplagen zu optimieren und Lücken zu schließen. 
Das beinhaltet beispielsweise die Schaffung neuer Angebote oder die Weiterentwicklung und 
Verzahnung vorhandener Akteure und Angebote.  
 
 

1.4. Umsetzung des Monitorings  
 
In einem ersten Schritt wurde der Untersuchungsgegenstand des Monitorings definiert und 
eingegrenzt. Die Kreisstadt Bergheim hat den Fokus des Monitorings der kommunalen 
Präventionskette gegen Kinderarmut nach drei Kategorien ausgerichtet, die alle am Stadtteil Ahe 
dargestellt werden: 
 

 
 Die Präventionskette am Stadtteil Ahe ς hin zum gesamtstädtischen 

   Sozialraummonitoring 
 

 wƛǎƛƪƻŦŀƪǘƻǊ α{ǇǊŀŎƘŜάΥ Bildungschancen durch frühkindliche Bildung und 
   im Übergang KITA - Grundschule vergrößern  
 

 ²ƛǊƪǳƴƎ ŘŜǊ aŀǖƴŀƘƳŜ α{ǇǊŜŎƘǎǘǳƴŘŜ CǊǸƘŜ IƛƭŦŜƴ ƛƴ ŘŜǊ DŜōǳǊǘǎƪƭƛƴƛƪά 

 

 
Das Projekt ist dahingehend ausgerichtet, möglichst viele Akteure in den Prozess einzubinden. Das 
geschah u.a. durch 

¶ die Erhebung von Daten in der Zuständigkeit unterschiedlicher Akteure 

¶ die Einbeziehung von Netzwerken und Arbeitskreisen 

¶ das Angebot einer verwaltungsinternen Fortbildung zur Methode des Gruppeninterviews  

¶ den fachlichen Diskurs zur Interpretation und Aufstellung von Handlungsempfehlungen (wird 
noch fortgesetzt) 

 
Folgende Arbeitsschritte wurden durchgeführt: 
 
  Die Präventionskette am Stadtteil Ahe ς hin zum gesamtstädtischen 

   Sozialraummonitoring 
a) Ermittlung der Angebote und Maßnahmen der Präventionskette in Ahe nach Altersklassen 
b) Erhebung der relevanten quantitativen Daten, die für das integrierte Sozialraummonitoring 

interdisziplinär festgesetzt worden sind 
c) Erhebung qualitativer Daten über Stadtteilkonferenz, Gruppen- und Experteninterview 
d) Vergleich der quantitativen Daten Gesamtstadt mit denen des Stadtteils Ahe 
e) Interpretation der Ergebnisse 
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 wƛǎƛƪƻŦŀƪǘƻǊ α{ǇǊŀŎƘŜάΥ .ƛƭŘǳƴƎǎŎƘŀƴŎŜƴ ŘǳǊŎƘ ŦǊǸƘƪƛƴŘƭƛŎƘŜ .ƛƭŘǳƴƎ ǳƴŘ 
   im Übergang KITA - Grundschule vergrößern  

a) Klärung der relevanten Angebote und Datenlage mit dem Fokus auf die Angebote der 
städtischen Kindertageseinrichtung/ Familienzentrum und die Hausaufgabenbetreuung 
durch die OGS-Schule sowie Kinder- und Jugendzentrum 

b) Erhebung der quantitativen Daten und Durchführung von Stadtteilkonferenz, Gruppen- und 

Experteninterview zur Erhebung qualitativer Daten 

c) Interpretation der Ergebnisse  

 ²ƛǊƪǳƴƎ ŘŜǊ aŀǖƴŀƘƳŜ α{ǇǊŜŎƘǎǘǳƴŘŜ CǊǸƘŜ IƛƭŦŜƴ ƛƴ ŘŜǊ DŜōǳǊǘǎƪƭƛƴƛƪά 
a) Erhebung und Auswertung von quantitativen Daten mithilfe eines Fragebogens 
b) Gruppeninterview Team ŘŜǊ aŀǖƴŀƘƳŜ α{ǇǊŜŎƘǎǘǳƴŘŜ CǊǸƘŜ IƛƭŦŜƴ ƛƴ ŘŜǊ DŜōǳǊǘǎƪƭƛƴƛƪά 

mit externer Moderation  
c) Gruppeninterview mit externer Moderation des Netzwerkes Frühe Hilfen & Kinderarmut zur 

Erhebung qualitativer Daten/Infrastrukturdaten zur Wirksamkeit des Netzwerkes 
d) Erreichbarkeit von Alleinerziehenden (Masterarbeit α!ƭƭŜƛƴŜǊȊƛŜƘŜƴŘŜ ǎǘŅǊƪŜƴ- Kinderarmut 

vermeiden. Die Bedarfe von Alleinerziehenden im SGB II-Bezug zur Vermeidung von 
Kinderarmut am Beispiel Bergheim-Aheά Ǿƻƴ [ƛǎŀ ½ƛƳƳŜǊƳŀnn) 

e) Interpretation der Ergebnisse  
 

Die Interpretation der Ergebnisse und Aufstellung von Handlungsempfehlungen ist noch 
nicht abgeschlossen. Dargestellt wird an dieser Stelle lediglich eine Auswahl möglicher 
Schlussfolgerungen.  
 

1.5. Konkrete methodische Ergebnisse aus dem LVR- Monitoringprojekt  
 

Mit der Teilnahme am LVR- tǊƻƧŜƪǘ αaƻƴƛǘƻǊƛƴƎ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜǊ tǊŅǾŜƴǘƛƻƴǎƪŜǘǘŜƴά ƪƻƴƴǘŜƴ ƴŜǳŜ 
Datenzugänge und eine fortschreibungsfähige Datenbank geschaffen sowie neue Erhebungsmethoden 
erprobt werden. Die Auseinandersetzung mit der Frage, wie das Monitoring implementiert werden 
kann, ist auch richtungsweisend für die Implementierung des Sozialraummonitorings. Der vorliegende 
Abschlussbericht fungiert als erster Teilbericht des Stadtweiten Sozialraummonitorings.  
 
Neue Datenzugänge 

¶ Umsetzung einer automatischen elektronischen Auswertung von Jugendhilfedaten auf 
Stadtteilebene 

¶ Entwicklung von regelmäßigen Rückmeldebögen zu Nutzerdaten der Sprechstunde Maria 
Hilf, Schwangerenberatungsstellen, Erziehungs- und Beratungsstelle 

¶ Auswertung des Beitragswesens Kita/ OGS 

¶ Anregung zur Diskussion mit den Kindertageseinrichtungen, Ergebnisse von den 
Sprachstandserhebungen regelmäßig zu übermitteln und zur Einführung eines einheitlichen 
Verwaltungsprogramm  

 
Datenbank zur systematischen Erfassung der Monitoringdaten 

¶ Externe Erstellung einer Datenbank zur jährlichen Fortschreibung 

¶ Automatisierung von grafischen Darstellungen 
 
Neue Erhebungsmethoden 

¶ Gruppeninterviews: interne Schulung und Durchführung 

¶ Erstellung eines Modells zur Einbettung von Strukturen und Gremien zur Rückmeldung von 
Fachkräften  
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2.  
 

Die Präventionskette am Stadtteil Ahe ς hin zum gesamtstädtischen 
Sozialraummonitoring 
 
Die Kreisstadt Bergheim ist dabei, eine systematische Sozialplanung zu implementieren. Dazu wurde 
ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ tǊƻƧŜƪǘǎ αbw² ƘŅƭǘ ȊǳǎŀƳƳŜƴά ŘƛŜ ¢I Yǀƭƴ ōŜŀǳŦǘǊŀƎǘΣ Ŝƛƴ LƴŘƛƪŀǘƻǊŜƴǎŜǘ ǳƴŘ 
Verfahrenskonzept als Grundlage für eine integrierte Sozial- und Stadtentwicklungsplanung zur 
fachübergreifenden und sozialraumorientierten Armutsbekämpfung zu entwickeln. Das Ergebnis ist 
ein ressortübergreifendes Basis-Indikatorenset. Außerdem wurde eine Stadtteilkonferenz im 
Dezember 2017 in Ahe als ein Verfahren, qualitative Daten zu erheben, durchgeführt.  
 
Mit diesem Hintergrund wird das Monitoring der kommunalen Präventionskette als eine Spezifizierung 
des gesamtstädtischen Sozialraummonitorings verstanden. Die hier erhobenen Daten bilden 
insbesondere im Bereich der individuellen quantitativen Daten eine zentrale Grundlage für das 
Monitoring der Präventionskette. Im Gegenzug fließen methodische und inhaltliche Erkenntnisse aus 
dem Monitoring der Präventionskette in das gesamtstädtische Sozialraummonitoring ein.  
 
Das Monitoring der Präventionskette untersucht den Stadtteil Ahe. Ahe hat aufgrund seiner 
geografischen Randlage der Kreisstadt Bergheim eher einen Inselcharakter, d.h. das hier umgesetzte 
Maßnahmen überwiegend (ausschließlich) die Aher Bevölkerung erreicht. Andererseits werden 
zentrale Angebote aufgrund fehlender individueller Mobilität und durch einen als unzureichend 
beschriebenen öffentlichen Personennahverkehr zum Teil wenig in Anspruch genommen. Gleichzeitig 
ist Ahe mit ca. 3800 Einwohnern ein relativ kleiner Stadtteil mit einer übersichtlichen Angebotsstruktur 
und gilt von seiner Sozialstruktur her als am meisten belasteter Stadtteil im Stadtgebiet Bergheim.  
 
Mit dem Monitoring der Präventionskette im Stadtteil Ahe sollen zum einen Erkenntnisse gewonnen 
werden, wie hier Teilhabe und Chancengleichheit weiter gefördert werden kann, zum anderen sollen 
die als geeignet ermittelten Indikatoren und Methoden auf andere Stadtteile übertragen werden. Das 
gesamte Monitoring der Präventionskette ist abschließend auch Bestandteil des gesamtstädtischen 
Sozialraummonitorings.  
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2.1. Individuelle Daten 

 

ωSchwangerschaftsberatungsstelle (Anzahl, 
Beratungsanlass)

Schwangerschaft

ωSprechstunde auf der Geburtsstation (Anzahl, familiäre 
Situation, Beratungsverlauf)Geburt

ωSGB II/ Asylbewerber

ωHzE Selbstmelder0 - 1 Jahr

ωKita und Tagespflege (Anzahl, Quote, Besuchsdauer, 
Migrationshintergrund, SGB II, Verkehrssprache)

ωSprachentwicklung

ωSGB II/ Asylbewerber

ωHzE Selbstmelder

2 - 5 Jahre 

ωAuffälligkeiten Schuleingangsuntersuchung

ωAOSF/ Förderbedarf 

ωOGS Plätze

ωZuwanderung

ωÜbergang/ Empfehlung weiterf. Schule

ωSGB II/ Asylbewerber

ωHzE Selbstmelder

ωTeilnahme Kinder- und Jugendzentrum

6 - 10 Jahre

ωSGB II/ Asylbewerber

ωJugendgerichtshilfe

ωHzE Selbstmelder

ωZuwanderung

ωTeilnahme Kinder- und Jugendzentrum 

11 - 17 Jahre

ωAltersstruktur

ωNationalitäten

ωFamilienstruktur/ Haushalte

ωSGB II/ Asylbewerber

ωZu- und Wegzüge 

ωWohnsituation

Soziales Umfeld

ωAlleinerziehende im SGB II

ωBedarfsgemeinschaft mit Kindern

ωInanspruchnahme Unterstützungsmaßnahmen

ωSozialversicherungspflichtig Beschäftigte -
Berufsausbildung

Eltern als Ressource
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2.1.1. Datenauswahl 
Die Auswahl der Daten orientiert sich ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ {ŎƘǿŜǊǇǳƴƪǘǎŜǘȊǳƴƎ αYƛƴŘŜǊŀǊƳǳǘά zunächst an dem 
Basis-Indikatorenset, das für das gesamtstädtische Sozialraummonitoring entwickelt worden ist. Die 
Beschreibung der Bevölkerungsstruktur und der Sozialdaten geben Aufschluss über mögliche 
Zielgruppen, die Unterstützungsleistungen benötigen sowie besondere Anforderungen und Bedarfe. 
Als Risikofaktoren für Kinderarmut stehen insbesondere auch Familien mit drei und mehr Kindern, 
Alleinerziehende und Menschen mit Migrationshintergrund im Fokus. Die Daten aus dem Stadtteil Ahe 
werden mit denen der Gesamtstadt verglichen, um die spezifischen Handlungsbedarfe auf Basis von 
Vergleichszahlen zu identifizieren.  
 
Die Daten beziehen sich auf die biografischen Alter der Präventionskette, spezifische Merkmale und 
beschreiben gleichzeitig auch das menschliche Lebensumfeld, das in Wechselbeziehung zu den dort 
lebenden Menschen steht. Sie sind zum überwiegenden Teil Bedarfsindikatoren, die Handlungsfelder 
in der Präventionskette identifizieren, um Teilhabe und Chancengleichheit zu ermöglichen. Inwieweit 
die als Outcome-Indikatoren kategorisierten Daten tatsächlich geeignet sind, Entwicklungen in 
Zusammenhang mit Maßnahmen abzubilden, muss näher beleuchtet und diskutiert werden. Die 
Rubriken Schwangerschaft, Geburt, Alleinerziehende und Sprache/ Übergang Kita- Schule werden 
(auch) in anderen Kapiteln behandelt. 
 
Quantitative Daten 
 

 Quantitative Daten Erkenntnisgewinn  Datenquelle Erhebungsmethode Lücken/ Probleme B
e

v
ö
lke

ru
n
g

sstru
ktu

rd
a

te
n 

Altersstruktur 
Alten-/ Jugendquotient   

Bedarfe entlang 
biografischer Alter, 
Verhältnis alt-jung als 
Indikator für Schwer-
punktsetzungen im 
öffentlichen Raum 

Kommunale 
Einwohner-
meldestatistik 
OK.EWO 

Eigene elektronische 
Datenabfrage 

Ungenauigkeiten 
aufgrund fehlender 
An- und 
Abmeldungen 

Nationalitäten  Hinweis auf mögliche 
Bedarfslagen und 
Zugangsbarrieren  
 

OK.EWO Eigene elektronische 
Datenabfrage 

s.o. 

Zuwanderung 
(Kita/Schule) 

Amtliche 
Schulstatistik 

Elektronische 
Datenübermittlung 

keine 

Geflüchtete (AsylbLG)  Besondere Bedarfslagen 
geflüchteter Menschen 
(finanziell, psychisch, 
sozial, kulturell) 

Eigene 
kommunale 
Statistik 

Elektronische 
Datenübermittlung 

Abbildung eines nur 
kleinen Teils der 
Geflüchteten, ohne 
Personen in 
Zuständigkeit 
Jobcenter 

Geburten-/ Sterbefälle (Verhältnis der) 
Bedarfslagen 
biografischer Anfang/ 
biografisches Ende  

OK.EWO Eigene elektronische 
Datenabfrage 

s.o. 

Anzahl der Familien 
und Anzahl der Kinder 

Bedarfe an Infrastruktur, 
Unterstützung für 
Familien, 

OK.EWO Eigene elektronische 
Datenabfrage 

s.o. 

Anzahl der Single 
Haushalte 

Wohnsituation OK.EWO Eigene elektronische 
Datenabfrage 

s.o. - Nicht 
verheiratete Paare, 
erwachsene Kinder 
werden als einzelne 
Single-Haushalte 
gezählt, auch wenn 
sie zusammen leben. 

Zu- und Wegzüge  Fluktuation, 
Zusammenhalt, 

OK.EWO Eigene elektronische 
Datenabfrage 

s.o. 
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Attraktivität des 
Stadtteiles  S

o
zia

lstru
ktu

rd
a

te
n 

SGB-II-Bezug nach 
Altersklassen/ 
Ausländer- Deutsche 

Anzahl der von Folgen 
(Kinder)Armut 
bedrohten Menschen; 
Bedarfslagen 

BA-Daten 
Auswertung in 
kleinräumiger 
Gliederung 

Elektronische 
Datenübermittlung 

keine 

Sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte ς 
mit/ ohne 
Berufsausbildung; 
Männer-Frauen, 
Deutsche-Ausländer 

Teilhabe am 
Arbeitsmarkt 
unterschiedlicher 
Zielgruppen 

BA-Daten 
Auswertung in 
kleinräumiger 
Gliederung 

Elektronische 
Datenübermittlung 

Beamte und 
Selbstständige sind 
nicht erfasst. 

Alleinerziehende im  
SGB-II-Bezug 

Besondere Bedarfslagen 
Geflüchtete 

BA-Daten 
Auswertung in 
kleinräumiger 
Gliederung 

Elektronische 
Datenübermittlung 

Nur Personen, die 
dem Arbeitsmarkt 
zur Verfügung 
stehen 

Beitragsbefreiung Kita/ 
OGS 

Bedarfe an Kita/ OGS; 
Teilhabe der Zielgruppe 
arme Familien an 
Angeboten, Verortung 
von Unterstützungs-
angeboten 

Eigenes 
kommunales 
Beitragswesen  

Elektronische 
Datenübermittlung 

Ausdifferenzierung in 
der Statistik ist in 
Arbeit. 

Leistungen im Alter SGB 
XII  

α±ŜǊŜǊōǳƴƎά ŘŜǊκ 
generationen-
übergreifende Armut 

Eigene 
kommunale 
Statistik 

Elektronische 
Datenübermittlung 

keine 

J
H-D

a
te

n 

HzE- Selbstmelder Niedrigschwelliger 
Zugang zu HzE, Wissen 
über und Vertrauen zur 
Hilfe  

Eigene 
kommunale 
Daten Gebit 

Elektronische 
Datenübermittlung 

Auswertung 
Stadtteile ab 2018; 
Validität noch nicht 
gesichert. Fälle mit 
Zuständigkeit 
Bergheim, aber 
anderem Wohnsitz 
und solche, die nicht 
(mehr) in die 
Altersklasse der Hilfe 
passen, werden nicht 
mitgezählt. 

Eingliederungshilfen/ 
HzE 

Bedarfslagen/ Akzeptanz 
der Hilfen  

Eigene 
kommunale 
Daten Gebit 

Elektronische 
Datenübermittlung 

s.o. 

Hilfen im Rahmen der 
Jugendgerichtshilfe 

Bedarfslagen Eigene 
kommunale 
Daten Gebit 

Elektronische 
Datenübermittlung 

s.o. 

B
ild

u
n
g

s-D
a

te
n 

Auffälligkeiten bei 
Schuleingangs-
untersuchungen 

Bedarfslagen 
insbesondere in der 
frühkindlichen Bildung 
zur Erreichung der 
Schulfähigkeit 

Daten des 
Kreisgesund-
heitsamtes 

Elektronische 
Datenübermittlung 

Zum Teil starke 
Schwankungen bei 
den Ergebnissen  

Grundschul-
empfehlungen 

Bildungsstand; 
Förderbedarfe; 
Durchmischung 

Erhebung an 
den Schul-
standorten 

Elektronische 
Datenübermittlung 

keine 

Aufnehmende weiterf. 
Schule 

Entscheidung der 
Familien  

Erhebung an 
den Schul-
standorten 

Elektronische 
Datenübermittlung 

keine 

Inklusionskinder Schule Förderbedarfe Amtliche 
Schulstatistik 

Elektronische 
Datenübermittlung 

keine 

Grün: Outcome-Indikator Lila: Bedarfsindikator 
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2.1.2. Ergebnisse individuelle Daten ς quantitative Daten 
 

a) Bevölkerungsstrukturdaten 
 

Bevölkerungsstruktur 
Im Stadtteil Ahe leben 3794 Menschen, das sind knapp 6% der Bergheimer Bevölkerung. Zwei Drittel 
wohnen in Mehrgeschosswohnungen des Aher Wohnparks. Während die Geschlechterverteilung in 
Bergheim insgesamt relativ ausgeglichen ist, gibt es mit 44% Frauenanteil in Ahe einen deutlichen 
Männerüberschuss.  
 
Altersstruktur, Geburten und Todesfälle 
In Ahe leben überproportional viele junge Menschen. Im Vergleich mit den anderen Bergheimer 
Stadtteilen hat Ahe den zweithöchsten Anteil an Unter-18-Jährigen. Etwa jeder vierte Einwohner in 
Ahe ist unter 18 Jahre alt.  

 
Unter-18-Jährige: Eigene Auswertung OK.EWO 31.12.2018 
 
 

Alten-, Jugend- und Abhängigenquotient  

Stadtteil 
Alten- 
quotient 

Jugend- 
quotient  

Abhängigen- 
quotient 

Ahe 18 43 61 

Gesamtstadt 33 33 66 

Eigene Auswertung OK.EWO 31.12.2018  

Beim Altenquotient wird die Anzahl der über-65-Jährigen ins Verhältnis zu der potentiell 
erwerbsfähigen Bevölkerung (20-64 Jahre) gesetzt. In Ahe kommen stehen 18 über-65-Jährige 100 
Personen im Alter von 20-64 Jahren gegenüber. Im Vergleich zur Gesamtstadt ist das ein sehr niedriger 
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Wert. Die älteren Menschen ab 65 Jahre sind in Ahe vergleichsweise unterrepräsentiert. Umgekehrt 
ist der Jugendquotient, d.h. der Anteil der unter-20-Jährigen im Verhältnis zur potenziell 
erwerbsfähigen Bevölkerung mit 43 Personen relativ hoch (Gesamtstadt 33 Personen). Das deutet auf 
eine insgesamt junge Altersstruktur in Ahe hin. Wenn man die abhängigen (d.h. nicht erwerbsfähigen) 
Personen zusammennimmt, ergibt sich der Abhängigkeitsquotient. Dieser liegt in Ahe bei 61 und in 
der Gesamtstadt bei 66 Personen.  
 
Geburten und Todesfälle 

  Geburten Todesfälle 

Ahe 59 20 

Gesamtstadt 681 708 

Eigene Auswertung OK.EWO 31.12.2018  

 
Altersstruktur 

 
Eigene Auswertung OK.EWO 31.12.2018  

 
Die starke Ausprägung der jungen Bevölkerungsgruppen in Ahe zeigt sich auch deutlich im Vergleich 
der Geburten und der Altersklassen-Quoten. Während der Anteil der Bevölkerung Ahe an der 
Gesamtstadt knapp 6% beträgt, liegt der der Geburten mit 59 Kindern in Ahe überproportional hoch 
bei fast 9%. Auffällig ist, dass die Geburtenanzahl dreimal so hoch ist wie die Anzahl der Todesfälle und 
Ahe damit eine positive natürliche Bevölkerungsentwicklung vorweisen kann. In der Gesamtstadt gibt 
es ein Geburtendefizit von 27 Personen (708 Todesfälle bei 681 Geburten).  
 
Die Altersstruktur in Ahe ist sehr jung: Fast jeder vierte Aher ist unter 18 Jahre alt, in der Gesamtstadt 
liegt der Anteil bei knapp 18%. Dafür sind die Altersklassen ab 45 Jahre zum Teil stark 
unterrepräsentiert.  
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Familien 

 
Anteile der Familien mit 3 und mehr Kindern: Eigene Auswertung OK.EWO 31.12.2018 

 
 

 
Eigene Auswertung OK.EWO 31.12.2018  

 
Von den 434 Familien in Ahe hat fast jede dritte Familie 3 oder mehr Kinder. Gemeinsam mit Zieverich 
hat Ahe ist das der höchste Anteil von Familien mit drei und mehr Kindern. Er liegt deutlich über der 
Gesamtstadt mit knapp 16%.  
 

29%

16%

38%

50%

127

1040

163

3296

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Ahe

Bergheim gesamt

Anteil 3 Kinder und Anteil 1 Kind 

Anteil Familien

mit 3 und mehr Kindern

Anteil Familien

mit 1 Kind



 17 

Der Anteil der Alleinerziehenden liegt mit 33% nur wenig über der Gesamtstadt mit 29%. Ebenso 
verhält es sich mit dem durchschnittlichen Wert bei den Single-Haushalten. (Zu beachten ist die hohe 
statistische Ungenauigkeit dieses Indikators, s.o.).  
 
 
Zuwanderung 
5ŜǊ LƴŘƛƪŀǘƻǊ α½ǳǿŀƴŘŜǊǳƴƎά ƛǎǘ Ŝƛƴ tǊƻȄȅ-Indikator, das heißt er misst nur indirekt mögliche 
Phänomene. Es besteht keine direkte Kausalität zwischen Zuwanderung und Problemlagen wie 
Bildungsbenachteiligung. Diese kann stattdessen im direkten Zusammenhang mit einer Bildungsferne 
der Eltern stehen. Der Indikator ist damit lediglich geeignet, mit ihm signifikant häufiger auftretende 
Phänomene verstärkt in den Blick zu nehmen. Zuwanderung an sich ist kein Problem! 
 
Ausländeranteil 

 
Ausländeranteil: Eigene Auswertung OK.EWO 31.12.2018 

 
Der Ausländeranteil in Ahe ist mit 36% sehr viel höher als in der Gesamtstadt mit einem Anteil von 
19%.  
 
In der Altersklasse der jungen Erwachsenen zwischen 20 und 27 Jahren gibt es in etwa gleich viele 
Deutsche und Nicht-Deutsche Bewohner. Bei den 27 bis 44-Jährigen liegt der Ausländeranteil höher 
als der Anteil der Deutschen. Nicht mitgezählt sind die Personen mit deutscher Staatsangehörigkeit 
und Migrationshintergrund.  
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Nationalitäten 

 
Eigene Auswertung OK.EWO 31.12.2018  

 
Auffällig bei der Auswertung der Nationalitäten in Ahe ist, dass jeder dritte Ausländer Rumäne ist. Dazu 
kommen eine Vielzahl romastämmiger Personen mit anderer Nationalität. Jeder dritte Rumäne im 
gesamten Stadtgebiet Bergheim lebt im kleinen Stadtteil Ahe. In keinem anderen Bergheimer Stadtteil 
besteht eine solch hohe Anzahl. Das Phänomen des verstärkten Zuzuges von romastämmigen Familien 
nach Ahe existiert erst seit einigen Jahren. Der Anteil der Polen an den Ausländern in Ahe beträgt fast 
22% und liegt damit 5% über dem Stadtdurchschnitt. Der Anteil der Marokkaner ist mit 6% etwa so 
hoch wie im gesamten Stadtgebiet. Menschen aus der Türkei sind mit 5% unterrepräsentiert. Der 
Stadtdurchschnitt liegt bei 16%. 
 
 
Geflüchtete in Ahe 
Insgesamt sind im Stadtgebiet mit dem Stand Februar 2019 425 geflüchtete Menschen, die Leistungen 
nach dem Asylbewerberleistungsgesetz erhalten, gemeldet. 21 (5%) davon leben in Ahe. Das stellt in 
etwa den Anteil der Aher Bevölkerung an der Bergheimer Bevölkerung insgesamt dar und entspricht 
damit der Zielgröße für eine ausgewogene Verteilung geflüchteter Menschen auf alle Bergheimer 
Stadtteile. Nicht erfasst ist hier die wachsende Anzahl der geflüchteten Menschen, die in die 
Zuständigkeit des Jobcenters geraten oder in den Arbeitsmarkt integriert sind. 
 
Anzahl der Menschen mit Leistungen nach dem AsylbLG nach Altersklassen in Ahe 

0-5 J. 6-10 J. 11-17 J. 18-26 J. 27-64 J. über 65 J. insgesamt 

4 2 7 1 7 0 21 
Eigene Auswertung Stand Februar 2019 
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Zuwanderung an Bergheimer Schulen 

 
Amtliche Schulstatistik Oktober jeden Schuljahres- eigene Darstellung 

 
5ƛŜ ½ǳǿŀƴŘŜǊǳƴƎǎǉǳƻǘŜ ŀƴ ŘŜǊ !ƘŜǊ DǊǳƴŘǎŎƘǳƭŜ α!Ƴ {ŎƘǿŀǊȊǿŀǎǎŜǊά ist in den vergangenen 
sechsen Jahren von unter 50% auf 60- 65% angestiegen. 
 
Bevölkerungsentwicklung  
 
Zu- und Wegzüge 

 
Ahe 
 

 
0-5 J. 

 
6-17 J. 

 
18-29 J. 

 
30-49 J. 

 
50-64 J. 

 
ab 65 J. 

 
alle  

Zuzüge 67 70 192 245 60 9 643 

Wegzüge 39 76 208 238 64 19 644 

Saldo 28 -6 -16 7 -4 -10 -1 
OK.EWO 01.01.-31-12.2018 

¶ Der Zuwachs der 0-5- Jährigen ist in Ahe mit 28 Kindern sehr hoch. 22% aller Bergheimer 
Zuwächse in 2018 im Saldo der Altersklasse leben in Ahe.  

¶ Die Fluktuation der jungen Männer (18-29 Jahre) und der 30-49-Jährigen ist im Vergleich zu 
den Frauen in den Altersklassen, auch im Stadtvergleich, auffällig hoch.  

¶ Von rund 2500 Einwohnern im Alter von 18-64 Jahre in Ahe waren 40% in Bewegung als Zu- 
und Wegziehende in und aus den Stadtteil.  

¶ Insgesamt bleibt der Stadtteil 2018 im Saldo ohne Gewinne oder Verluste. In der 
Gesamtstadt gibt es einen Zuwachs von fast 1%. Im Mittel der vergangenen drei Jahre hat 
Ahe allerdings einen Wanderungsgewinn von 2% und die Gesamtstadt Bergheim von 1,4% zu 
verzeichnen.  

¶ Ahe gehört neben Zieverich zu den zwei Bergheimer Stadtteilen, die eine positive natürliche 
Bevölkerungsentwicklung zu verzeichnen haben.  

 
 
Interpretation Bevölkerungsstrukturdaten 
 
Č Mehrkindfamilien und Zuwanderung gelten als Risikofaktoren zur Kinderarmut. Die hohen 

Werte im Stadtteil Ahe zeigen somit einen erhöhten Handlungsbedarf zur Bekämpfung von 
Folgen von Kinderarmut.  

Č Die junge Altersstruktur in Kombination mit der Entwicklung neuer Wohngebiete können 
der Motor für eine positive Weiterentwicklung des Stadtteils sein. 
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¶ Der Männerüberschuss in Ahe korreliert zum größten Teil mit dem hohen Ausländeranteil.  

¶ Die Lastenverteilung der Generationen, die sich aus den Abhängigkeitsquotienten ergibt, ist 
unausgeglichen. Als gesamtgesellschaftliches Phänomen, ist hier kein kommunaler 
Handlungsbedarf abzuleiten. Es sollte allerdings im Blick behalten werden, da daraus 
Stimmungen der Unzufriedenheit oder eines Ungerechtigkeitsempfinden erwachsen können. 

¶ Jede Altersklasse hat bestimmte Anforderungen an das kommunale Handeln. Der Anteil der 
jungen Altersklassen liegt in Ahe deutlich höher als im Gesamtdurchschnitt, die Älteren sind 
vergleichsweise schwach vertreten.  

¶ Der hohe Kinderanteil korrespondiert mit einem hohen Prozentsatz an Familien mit 3 und 
mehr Kindern. Als Indiz für Kinderarmutsgefährdung zeigt dieser Indikator, die hohe Relevanz 
des Themas Kinderarmut im Stadtteil Ahe. 

¶ Im Stadtvergleich sind keine erhöhten Bedarfe für Alleinerziehende in Ahe festzustellen.  

¶ Die hohe Zuwanderungsquote an der Aher Grundschule spiegelt nicht nur den hohen 
Ausländeranteil wider, sondern auch, dass die Mehrheit der Aher Bevölkerung einen 
Migrationshintergrund hat. Das hat Auswirkungen auf das Zusammenleben, aber auch auf 
Erfordernisse an das Unterstützungssystem. Wenn man den hohen Migrantenanteil mit der 
hohen Fluktuation gemeinsam betrachtet, kann man schlussfolgern, dass z.B. 
integrationsfördernde Maßnahmen schwer erfolgreich umsetzbar sein könnten. 

¶ Die Gruppe der romastämmigen Personen ist in Ahe besonders hoch. Zusammen mit 
romastämmigen Bewohnern mit anderen Nationalitäten bilden sie eine zentrale Gruppe mit 
potenziellem Unterstützungsbedarf.  

¶ Die an die Bevölkerung angepasste Anzahl der geflüchteten Menschen fallen nicht stark ins 
Gewicht. Es ist allerdings erforderlich, die Kinder und Jugendlichen frühzeitig in das System, 
u.a. für den Spracherwerb, zu integrieren.  

¶ Der hohe Zuwachs an Kita-Kindern in Ahe erfordert eine entsprechende Bildungs-, 
Betreuungs- und Familieninfrastruktur.  

¶ Für viele Menschen ist Ahe kein Stadtteil, in dem durch Attraktivität, Lebensqualität und 
Identifikation (auch im Zusammenhang mit Integration in der Gesellschaft) der 
Lebensmittelpunkt dauerhaft gelegt wird. Auch durchlaufende romastämmige Personen 
haben einen Anteil an der hohen Fluktuationsrate. Fluktuation führt zu mehr Anonymität im 
Stadtteil, fehlende Identifikation zur Nachlässigkeit mit dem öffentlichen Raum und 
Wohnbestand.  

 
Handlungsempfehlungen  

¶ Als einer der Stadtteile mit der jüngsten Bevölkerung in der Kreisstadt Bergheim muss die 
Infrastruktur den Bedarfen von Kindern, Jugendlichen und ihren Familien angepasst werden. 
Familien sind verstärkt in Bezug auf verschiedene Themen zu betrachten: Erziehung, 
Betreuung, Unterstützungsangebote zur Stärkung und Entlastung sowie Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf. 

¶ Eine (ressourcenintensive) Fortführung und Weiterentwicklung der Schwerpunktsetzung 
verschiedener Maßnahmen auf Bildung und Familien im Stadtteil Ahe ist in Hinblick auf die 
Indikatoren, nicht nur gerechtfertigt, sondern notwendig, um Teilhabe und 
Chancengleichheit zu fördern.  

¶ Weiterentwicklung einer kinder-/ familiengerechter bedarfsgerechter Infrastruktur: Starke 
junge Altersklassen ergeben im Stadtteil einen erhöhten Bedarf, den öffentlichen Raum 
entsprechend zu gestalten sowie ausreichend Angebote der Betreuung, Bildungs- und 
Freizeitgestaltung bedarfsgerecht vorzuhalten.  

¶ Ausbau von Tagespflege-, Kita- und OGS-Plätzen, um die Chancen eines Bildungserfolges zu 
erhöhen und damit SGB-II-Erbschaft zu verhindern. 

¶ Etablierung neuer Formen des freiwilligen Engagements: Da die Über-65-Jährigen 
vergleichsweise schwach vertreten sind, aber oft freiwillig engagiert wind, müssen Formen 
des Engagements für jüngere Altersklassen und auch für Menschen mit 
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Migrationshintergrund gefunden werden. Engagement befördert das Zusammenleben, 
Integration und Identifikation. Hier setzt das Quartiersmanagement an. Freiwilliges 
Engagement kann auch ein Einstieg in den Arbeitsmarkt sein. 

¶ Stärkung vertrauensbildender niedrigschwelliger Maßnahmen: Zur Erreichung der 
Zielgruppen, insbesondere romastämmige Familien, für Unterstützungsmaßnahmen und/ 
oder Hilfen des SGB VIII, aber auch Akzeptanz von Kita und Schule, müssen Zugänge 
geschaffen werden.  

¶ Durch Attraktiveren des Stadtteils und Stärkung der Identifikation kann die hohe Fluktuation 
vermindert werden, damit die Verantwortung füreinander und für den Stadtteil gesteigert 
werden. Das Zusammenleben erhält eine höhere Qualität. Dir Maßnahmen des 
Quartiersmanagements setzen hier an.  
 

Sozialstrukturdaten 

Sozialleistungen SGB-II-Quoten/ SGB-XII 

 
Anteil SGB-II-Bezug U15: BA-Statistik-Auswertung in kleinräumiger Gliederung II. Quartal 2018 
Erläuterungen 

- 0%= keine Angabe wegen einer Fallzahl unter 10 Personen möglichen 
- Sonderfall Auenheim: Auenheim und Niederaußem sind statistisch zusammengefasst und haben gemeinsam über 

die 2 Stadtteile eine SGB-II- Quote von 25,71%.  

 
Auch in den anderen Altersklassen der Kinder und Jugendlichen gehört der Anteil der SGB-II-Bezieher 
in Ahe zu den höchsten im gesamten Stadtgebiet. 
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SGB-II-Bezug Altersklassen 

 
BA-Statistik: Auswertung in kleinräumiger Gliederung II. Quartal 2018 
 

¶ Kinder sind überproportional häufig im SGB-II-Bezug. Der Anteil im Stadtteil Ahe ist sehr viel 
höher als im Vergleich zur Gesamtstadt. In Ahe ist die Quote mit 46% (d.h. fast jede zweite 
Kind) am höchsten bei den Unter-3-Jährigen. In der Gesamtstadt ist es die Altersklasse der 6-
10-Jährigen. Die SGB-II-Quote bei den Unter-15-Jährigen liegt in Ahe ca. 17% höher als in der 
Gesamtstadt.  

¶ Der Anteil der Menschen über 65 Jahre mit Sozialleistungen (SGB XII) ist überproportional 
hoch.  

 

 
BA-Statistik: Auswertung in kleinräumiger Gliederung II. Quartal 2018 
 

Die SGB-II-Quote bei den Unter-15-Jährigen beträgt insgesamt in Bergheim 24%. Wenn man die 
Gruppe der Ausländer mit denen der Deutschen vergleicht, bestätigt sich, dass ausländische Kinder 
deutlich häufiger SGB-II-Leistungen erhalten und damit als arm/ stark armutsgefährdet gelten.  
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Alleinerziehende im SGB-II-Bezug 
 Anteil SGB-II 

Alleinerziehende erwerbsfaehige 
Hilfsbeduerftige an SGB-II ELB  

Ahe 9,98% 

Gesamtstadt 12,82% 
BA-Statistik: Auswertung in kleinräumiger Gliederung II. Quartal 2018 

 

¶ Der Anteil der Alleinerziehenden SGB-II-Empfänger ist mit 10% in Ahe leicht niedriger als in 
der Gesamtstadt mit fast 13%. (Der Anteil der Alleinerziehenden ist in Ahe leicht höher als in 
der Gesamtstadt s.o.).  

¶ 53 alleinerziehende Personen im SGB-II-Bezug leben in Ahe.  
 
Arbeitslosigkeit/ Beschäftigung 

Stadtteil 

Svpfl.  
Beschäftigte an 
EW 15-64 Jahre  

Anteil Arbeitslose SGB-
II/ -III an erwerbsfähige 
Personen 15-64 Jahre  

Anteil ALO  
U25 an EW 15-24 

Anteil ALO SGB-II/ -III 
über 55 an EW 55-64 
Jahre 

Ahe 40,30% 11,48% 6,92% 8,95% 

Bergheim gesamt 54,11% 7,32% 3,57% 6,94% 
BA-Statistik: Auswertung in kleinräumiger Gliederung II. Quartal 2018 

 

¶ In Ahe sind 15% weniger Menschen im Alter von 15-64 Jahre sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt als in der Gesamtstadt.  

¶ Gleichzeitig ist der Anteil der Arbeitslosen mit 11,5% höher, und in der Altersklasse der 15-
24-Jährigen mit fast 7% nahezu doppelt so hoch als in der Gesamtstadt.  

 
Verteilung männlich- weiblich der SvPfl.- Beschäftigten  
 

 
BA-Statistik: Auswertung in kleinräumiger Gliederung II. Quartal 2018 

 

¶ Der Anteil der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen in Ahe ist mit einem Anteil 
von ca. 37% der geringste Anteil von allen Stadtteilen.  
 

 
Abkürzungsindex 
ALO  Arbeitslose- stehen dem Arbeitsmarkt zur Verfügung. Ein Großteil der ALO sind im SGB-II-Bezug, d.h. 

αƭŀƴƎȊŜƛǘŀǊōŜƛǘǎƭƻǎά όƛΦŘΦwΦ ǸōŜǊ м WŀƘǊ ƭŀƴƎ arbeitslos, länger bei Ü50 Jahre). Als arbeitslos gelten auch Menschen 
mit Minijob, die ihren Lebensunterhalt nicht selber finanzieren können und keine Kranken-/ 
Rentenversicherungsbeiträge gezahlt werden.  

EW  Einwohner 
ELB  erwerbsfähig Leistungsberechtigte 
Svpfl.  sozialversicherungspflichtig (d.h. ohne Beamte, Richter, Soldaten, Selbständige und mithelfende 

Familienangehörige)  
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SGB-XII-Bezugsquote an Bevölkerung Über- 65-Jährige  
 

 
Eigene Erhebung kommunaler SGB-XII-Daten November 2018 

 
Der Anteil der älteren Menschen, die Leistungen der Grundsicherung nach SGB-XII erhalten liegt in 
Ahe um 2%- Punkte höher als in der Gesamtstadt.  
 
 
Beitragsbefreiung beim Besuch einer Kindertageseinrichtung oder der OGS aufgrund von niedrigem 
Einkommen/ Bezug von Sozialleistungen 
 
Statistik Kita-Beiträge 

Kitas 

Anzahl  
erfasste 
Kinder 

Sozial- 
leistungen 

Anteil 
Sozial- 
leistungen 

Beitrags-
befreit 
unter 
нрΦрлл ϵ 

Anteil 
Beitrags-
befreit unter 
нрΦрлл ϵ 

Gesamtstadt 1940 403 20,77% 812 41,86% 

Ahe 100 36 36,00% 52 52,00% 
Daten des Beitragswesens Stand April 2018 

 
Der im Vergleich zur Gesamtstadt deutlich höhere Anteil an Kindern in Familien im 
{ƻȊƛŀƭƭŜƛǎǘǳƴƎǎōŜȊǳƎ ǳƴŘ Ƴƛǘ ƎŜǊƛƴƎŜƳ 9ƛƴƪƻƳƳŜƴ ǳƴǘŜǊ нрΦрлл ϵ ŀƴ ŘŜƴ ȊǿŜƛ !ƘŜǊ Yƛǘŀǎ 
korrespondiert mit der Sozialstruktur in Ahe. Die Kinder aus einkommensschwachen/ von 
Sozialleistungen abhängigen Kindern werden erreicht. Es scheint (auf Grundlage des nicht gänzlich 
vergleichbaren Datenmaterials, da z.B. Leistungen des SGB-II (noch) nicht gesondert ausgewiesen 
werden; die Kitas von Kindern aus anderen Stadtteilen besucht werden/ Aher Kinder in anderen 
Stadtteilen betreut werden) keine deutlichen Zugangsbarrieren für diese Zielgruppe zu geben.  
  
 
Statistik OGS-Beiträge 

OGS 

Anzahl  
erfasste 
Kinder 

Sozial- 
leistungen 

Anteil 
Sozial- 
leistungen 

Beitrags-
befreit 
unter 
нрΦрлл ϵ 

Anteil 
Beitrags-
befreit 
unter 
нрΦрлл ϵ 

Gesamtstadt 997 325 32,60% 506 50,75% 

Ahe 77 29 37,66% 51 66,23% 
Daten des Beitragswesens Stand April 2018 
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Insgesamt liegt der Anteil der einkommensschwachen Familien und Familien im Sozialleistungsbezug 
in der OGS höher als in den Kitas. Gleichzeitig ist die Betreuungsquote geringer. Das bedeutet, dass im 
Verhältnis mehr Kinder aus einkommensschwachen Familien und Familien im Sozialleistungsbezug in 
der OGS betreut werden als in der Kita. Die Differenz zwischen Kita und OGS ist in Ahe geringer als in 
der Gesamtstadt. Ein Grund für den höheren Anteil einkommensschwacher Familien an der OGS mag 
sein, dass viele einkommensstärkere Familien mit Kindern im Grundschulalter die Kurzbetreuung bis 
13 Uhr bevorzugen.  
  

 

Interpretation Sozialstrukturdaten 

Č Der hohe SGB-II-Anteil ist ein unmittelbarer Armutsindikator. In Ahe sind besonders 

viele Kinder im SGB-II-Bezug, was Handlungsbedarf nach sich zieht.  

¶ Die SGB-II-Quote ist in Ahe und insbesondere bei den Kindern und Jugendlichen die höchste 
im gesamten Stadtgebiet und erfordert, den Stadtteil in Hinblick Kinderarmut und seinen 
Folgen besonders in den Blick zu nehmen.  

¶ Im Vergleich zur Gesamtstadt ergibt sich kein erhöhter Handlungsbedarf für die Gruppe der 
alleinerziehenden im SGB-II-Bezug. Möglich ist allerdings, dass sich die alleinerziehenden 
Eltern in Ahe dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung stellen und aus der Statistik der ELB 
herausfallen.  

¶ Die Integration in den Arbeitsmarkt ist ein wichtiges Handlungsfeld in Ahe. Besonders der 
Übergang von der Schule in Ausbildung und Beruf (15- 24- Jährige) und von Frauen ist zu 
fokussieren. Die Berufstätigkeit von Frauen hat Vorbildcharakter für die Kinder und spiegelt 
ein kulturell/ gesellschaftliches Rollenverständnis wider. Im Sinne einer im Grundgesetz 
verankerten Gleichstellung von Männer und Frauen kann die Berufstätigkeit von Frauen in 
einem besonderen Maße als Integrationsfaktor und ςindikator gewertet werden. 

¶ Armut und Armutsgefährdung zieht sich durch alle Generationen. Auch ältere Menschen sind 
in Ahe häufiger als in der Gesamtstadt im Sozialleistungsbezug.  
 

Handlungsempfehlungen 

¶ Vorhalten eines ausreichenden und frühzeitig greifenden Angebotes der Bildung und 
Betreuung für arme Kinder, differenzierte schulische Förderung, um Chancen auf einen 
Bildungserfolg, zu erhöhen und damit eine SGB-II-Karriere zu vermeiden 

¶ Verstärkung von Maßnahmen zur Integration (junger Menschen) in den Arbeitsmarkt. 
Etablierung von Angeboten der Jugendberufshilfe vor Ort, Jugendberufsagentur, Kooperation 
mit dem Juze, Unternehmernetzwerk 

¶ Förderung armutssensiblen Handeln in Kita und Schule, um durch frühzeitige 
Unterstützungsmaßnahmen für Kinder und ihre Familien Folgen von Kinderarmut zu mindern 
sowie Teilhabe und Chancengleichheit zu befördern.  

¶ Angebote zur Beförderung der Berufstätigkeit von Frauen  

¶ Zielgerichtete und strukturell verankerte BuT- Beratung und Unterstützung für Familien, z.B. 
Errichtung eines Beratungsnetzwerkes durch die Akteure 

¶ Weiterentwicklung kostenfreier/ vergünstigter Bildungs- und Freizeitangebote, z.B. 
Kooperation mit Vereinen 

¶ Weiterentwicklung der Vernetzungsstrukturen und Verzahnung von Angeboten, um von 
Armut betroffenen/ durch sie gefährdete Kinder und ihre Familien zu unterstützen.  
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b) Jugendhilfedaten 
 

Wie oben in der Tabelle dargestellt, werden die Jugendhilfedaten erst mit dem Einstieg in das LVR-
Monitoringprojekt seit 2018 auf Stadtteilebene ausgewertet. Da es Schwankungen in den Einzeljahren 
gibt, wird eine Entwicklung erst in den Folgejahren ablesbar sein. Die Validität der 
sozialraumbezogenen Daten ist damit noch nicht gegeben. Diese kann erst im Verlauf der nächsten 
Jahre durch einen Abgleich überprüft werden. Hinzu kommt, dass Personen in der Zuständigkeit des 
Bergheimer Jugendamtes Leistungen beziehen, aber außerhalb des Stadtgebietes wohnhaft sind. 
Dieser Personenkreis und diejenigen, die durch unterschiedliche Fallkonstellationen nicht (mehr) in die 
Altersgruppe der Hilfe passen, werden in den folgenden Darstellungen nicht berücksichtigt. Deshalb 
kann es zu zahlenmäßigen Abweichungen zu anderen Jugendhilfeberichten der Kreisstadt Bergheim 
kommen.  
 
U18- Jugendhilfedaten 
§§27 ff. SGB VIII Hilfen zur Erziehung (HzE) und §35a SGB VIII Eingliederungshilfen  
 

 
Gebit- eigene Auswertung 2018 (Anm.: Validität unsicher s.o.) 
 

¶ Die Leistungsquote bei den HzE der Unter-18-Jährigen ist in Ahe mehr als doppelt so hoch als 
in der Gesamtstadt. 

¶ Nahezu jeder 5. HzE- Fall bei Kindern unter einem Jahr ist in Ahe aufgetreten.  

¶ Die Leistungsquote ist in allen Altersklassen in Ahe etwa doppelt so hoch wie in der 
Gesamtstadt. (Geringerer Unterschied bei den 6-10-Jährigen). 

¶ Selbstmelder sind in Ahe und der Gesamtstadt fast gleich hoch (35% Ahe- 38% Gesamtstadt). 

 

37,9

78,2

Ganzes Stadtgebiet Ahe

§27 SGB VIII HzE U18
Leistungsquote (/1.000)
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Gebit- eigene Auswertung 2018 (Anm.: Validität unsicher s.o.) 

 

¶ Es gibt keine Fälle in der Altersklasse 0-5 Jahre und nur vereinzelte in der Altersklasse 6-10- 
Jährige. 

¶ Die Leistungsquote in den Altersklassen 11-17 Jahre liegt in Ahe etwa doppelt so hoch wie in 
der Gesamtstadt.  

¶ Während in der Gesamtstadt mehr als die Hälfte der Hilfen durch Selbstmeldung gewährt 
worden sind, gibt es nur vereinzelt Selbstmelder in Ahe (2018 1 Fall von 13 Fällen).  
 

 
 
Ü18- Jugendhilfedaten 
§41 SGB VIII Hilfen für junge Volljährige 18- 26 Jahre/ Eingliederungshilfen §35a SGB VIII 18-26 Jahre  
 

 
Gebit- eigene Auswertung 2018 (Anm.: Validität unsicher s.o.) 

 

¶ Jeder 6. Fall der Hilfen für junge Volljährige lebt in Ahe. Die Quote der Selbstmelder ist bei 
den Hilfen für junge Volljährige mit 20% deutlich kleiner als die der Gesamtstadt (60%).  

¶ Eingliederungshilfen nach §35a gibt es in Ahe nur vereinzelt. 43 Fälle gibt es im gesamten 
Stadtgebiet.  
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Begonnene Verfahren in der Jugendgerichtshilfe (JGH) 6- 26 Jahre 

 
Gebit- eigene Auswertung 2018 (Anm.: Validität unsicher s.o.) 

 
Die Leistungsquote pro 1000 Einwohner liegt in Ahe bei den begonnen Verfahren der JGH leicht über 
der der Gesamtstadt. In der Altersklasse der 18- 20- Jährigen ist der Unterschied am größten. 
Insgesamt gibt es 2018 in Ahe 57 begonnene Fälle in der JGH und in der Gesamtstadt 622.  

 

Interpretation Jugendhilfedaten (§§27 und 35a SGB VIII) U18 
 
Aufgrund der noch nicht gesicherten Validität der Daten ist die hier dargestellte Interpretation und die 
Handlungsempfehlungen mit Vorbehalt zu betrachten.  
 
Für die Jugendhilfedaten gibt es verschiedene Interpretationsansätze, aus denen unterschiedliche 
Schlussfolgerungen zu ziehen sind. Eine erhöhte Fallzahl der freiwilligen Leistungen der Jugendhilfe 
kann  
 

Č Entweder ein Indikator für einen erhöhten Bedarf  
Č Oder auch ein Indikator für besonders niedrigschwellige Zugänge  

sein. 
 
Andersherum kann eine niedrige Fallzahl, Zugangsbarrieren oder geringen Bedarf indizieren.  
 

¶ In den Kontext der anderen untersuchten Daten gesetzt, legt eine erhöhte Fallzahl in Ahe die 
Interpretation eines erhöhten Bedarfs, der mit den Bedingungen des Aufwachsens individuell 
und biografisch in den Familien und dem sozialen Umfeld zusammenhängt, nahe. Sie spricht 
aber gleichzeitig auch dafür, dass Familien mit Unterstützungsbedarf in der Aher 
Präventionskette erreicht werden. 

 

¶ Die Leistungsquote der JGH liegt in Ahe in allen Altersklassen etwas höher als in der 
Gesamtstadt. Jugendliche in Ahe scheinen leicht stärker gefährdet, straffällig zu werden als in 
anderen Bergheimer Stadtteilen.  
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Handlungsempfehlungen  
 

¶ Es gilt, die guten Vernetzungs- und Verzahnungsstrukturen weiter zu befördern und somit 
den Zugang zu Hilfen der Erziehung in Ahe zu unterstützen, damit die Hilfe dort gewährt 
wird, wo sie gebraucht wird.  Eine zentrale Rolle spielt hier das Quartiersbüro, das 
Familienzentrum aber auch zugehende Angebote des Streetworks und auch der 
Schulsozialarbeit. 

¶ Zur Vertrauensbildung und zum Bekanntmachen der Hilfsangebote Durchführung von 
Beratungsdiensten des Informations- und Beratungszentrum (IBZ) vor Ort  

¶ Ausbau präventiver Maßnahmen zur Verhinderung von Jugendkriminalität und zur Stärkung 
der persönlichen Entwicklung 
 

 
c) Bildungsdaten  

 
Auffälligkeiten Schuleingangsuntersuchung  
 
In der Aher Grundschule sind fast alle Indikatoren der Schuleingangsuntersuchung im 
Einschulungsjahrgang 2018 überproportional auffällig. Im Vergleich zu allen Bergheimer Grundschulen 
sind die Auffälligkeiten um viele %- Punkte höher:  

¶ Selektive Aufmerksamkeit:  +11% 

¶ Zahlenwissen:   +15% 

¶ Visuomotorik:   +14% 

¶ Visuelle Wahrnehmung: +10% 

¶ Erstsprache nicht Deutsch +22% 
 

Lediglich bei dem Indikator Gewicht und bei der Körperkoordination liegt die Aher Grundschule im 
Stadtdurchschnitt, bei dem im Bereich der Körperkoordination mehr als jeder dritte Eingangsschüler 
auffällig ist.  
 
Anteil an Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf  

 

 
Fortlaufende Erhebung des Schulamtes 
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Der Anteil der Kinder mit anerkanntem sonderpädagogischen Förderbedarf liegt in der Schule am 
Schwarzwasser deutliche höher als an den Bergheimer Grundschulen gesamt.  
 
 
Übergänge Grundschule- weiterführende Schule 
 

 
 
 

 
Eigene Erhebung bei den Grundschulen am Ende des Schuljahres 2017/18 
*inklusive eingeschränkte Empfehlungen 
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Interpretation der Bildungsdaten 
Č Im Bildungsbereich ist in Ahe hoher Handlungsbedarf.  

 

¶ Eine hohe Anzahl von Kindern im Einschulungsalter zeigen eine nicht altersgerechte 
Entwicklung und haben entsprechend vorschulischen Förderbedarf.  

¶ Der überdurchschnittlich hohe Förderbedarf zeigt sich auch an den Schülern mit 
anerkanntem sozialpädagogischen Förderbedarf. 

¶ Das Bildungsniveau liegt in Ahe deutlich niedriger als in der Gesamtstadt. Die Schule kann 
hohe Defizite in den Sozial- und Bildungskompetenzen in der relativ kurzen Grundschulzeit 
zum Teil nur eingeschränkt beheben. Als problematisch zeigen sich: 
- Später/ kein Kitabesuch 
- Späte Zuzüge (aus dem Ausland) während der Grundschulzeit 
- Defizite in der deutschen Sprache 
- Bildungsferne der Eltern/ Familien 
- Schulabstinenz, insbesondere bei romastämmigen Kindern  
- Notwendigkeit, Grundkompetenzen der Schulfähigkeit noch zu erwerben 
- Außerschulische Themen: Sozialverhalten, Frühstück 

 
Handlungsempfehlungen 

¶ Bildungsförderung und Elternarbeit in der frühkindlichen Bildung/Kita und Schule sind 
zentrale Handlungsfelder in Ahe. 

¶ Ausbau Kita und OGS. Beim Ausbauprogramm der OGS-Schulen in Bergheim ist Ahe in Bezug 
auf den Ausbau der OGS besonders in den Blick zu nehmen, um dem hohen Bedarf an 
Bildungsförderung zu entsprechen. Im Gegensatz zu dem Bedarf des OGS-Ausbaus vorrangig 
zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist hier eine Klientel zu stützen, die ihre Bedarfe und 
Rechte nicht öffentlich laut geltend machen. 

¶ Maßnahmen zur Erreichung einer altersgerechten Entwicklung und der Schulfähigkeit sind 
notwendig. Schulfähigkeit wird neben einem frühen Kitabesuch auch durch die Teilnahme in 
Sportvereinen oder Musikvereinen stark gefördert. Die Kooperation mit Vereinen sollte 
gefördert werden.  

¶ Förderung der Kinderarmutssensibilität im Hinblick auf Bildungsbenachteiligung in der 
Schule, z.B. Hinzuziehung von Schulsozialarbeit, Unterstützung bei Förderbedarf (BuT-Gelder 
für Nachhilfe, Weitervermittlung zu Lernförderung, Finanzierungshilfen für Klassenfahrten im 
Rahmen von Teilhabe). 

¶ Beförderung einer sozial-kulturellen Durchmischung in der Kita und in der Schule. Eine 
Durchmischung fördert wissenschaftlich erwiesen die Entwicklung.  

 
 

d) Maßnahmen der Jugendhilfe- Auswertung quantitativer, individueller Daten 
 
Datenauswahl 
Zur Untersuchung der Präventionskette in Ahe wurden die Maßnahmen herangezogen, die als zentrale 
Maßnahmen der Förderung von Teilhabe auf dem Bildungs- und Berufsweg angesehen werden: 
BergAuf! (in Zukunft Jugendberufsagentur), Schulsozialarbeit und das Kinder- und Jugendzentrum. Die 
Datengrundlage wurde für BergAuf! sowie Schulsozialarbeit aufgrund der Erstellung des Monitoring-
Berichtes auf Stadtteilebene spezifiziert. 
 
BergAuf! 
LƳ tǊƻƧŜƪǘȊŜƛǘǊŀǳƳ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƳ лмΦлуΦнлмс ǳƴŘ ŘŜƳ омΦлтΦнлму ǿǳǊŘŜƴ ƛƴ α.ŜǊƎ!ǳŦΗά ƛƴǎƎŜǎŀƳǘ 
116 junge Menschen begleitet. Vor dem Start der Jugendberufsagentur im Frühjahr 2019 konnten sich 
die Teilnehmer im Anschluss an das Projekt weiterhin an die Jugendsozialarbeiter und ehemaligen 
aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊ ŘŜǎ tǊƻƧŜƪǘǎ α.ŜǊƎ!ǳŦΗά wenden. Seit dem 01.08. 2016 wurden insgesamt 19 Teilnehmer 
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(9%) aus Ahe betreut.  Der Anteil der 18-26-Jährigen in Ahe beträgt 7% an der Bergheimer Bevölkerung 
in dieser Altersklasse. Damit liegt die Beratung von Aher Jugendlichen leicht über dem 
Bevölkerungsanteil. 
 
Zwischenzeitlich gab es einen Versuch, das Angebot im Jugendzentrum Ahe zu etablieren. Aufgrund 
der schwachen Teilnehmerzahl, weil die Jugendlichen das Jugendzentrum in der Regel spontan und 
ohne Terminbindung besuchen, wurde die Sprechstunde vor Ort nicht fortgeführt.  
 
Der Zugangsweg zu dem Angebot BergAuf! unterscheidet sich in Ahe kaum von der Gesamtstadt. Die 
wichtigsten Zugänge sind die Fachkräfte im Rathaus, die mit den Maßnahmen ambulanter Hilfen, der 
Erziehungsberatung, Jugendgerichtshilfe, mobilen Jugendarbeit, des ASD und Sozialamtes eng vernetzt 
ŀǊōŜƛǘŜƴ ǎƻǿƛŜ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ Řŀǎ WƻōŎŜƴǘŜǊΦ 5ŜǊ .ŜǊŜƛŎƘ α{ƻƴǎǘƛƎŜά in der Grafik setzt sich aus freien 
Trägern, Schule, Psychotherapeuten, Jugendzentren und ohne Angabe zusammen. Keine dieser 
Bereiche tritt besonders stark hervor. 
 

 
Eigene Statistik BergAuf! 

 
 
Der Anteil der ausländischen Teilnehmer aus Ahe liegt bei 42%, der mit Migrationshintergrund etwas 
mehr als 50%. In der Altersklasse der 18- 26-Jährigen in Ahe beträgt der Ausländeranteil 36%. 
 
Interpretation der Maßnahmen der Jugendhilfe/BergAuf! 

¶ Auch wenn die Anzahl der Teilnehmer aus Ahe etwas über dem Bevölkerungsanteil der 
Altersklasse liegt, werden im Anbetracht des sehr hohen Anteils an jungen Menschen im 
SGB-II-Bezug mutmaßlich noch nicht alle Menschen mit Unterstützungsbedarf beim 
Übergang Schule- Beruf aus Ahe mit dem Angebot BergAuf! erreicht. 

¶ Der etwas höhere Ausländeranteil der Teilnehmer bei BergAuf! im Vergleich zur Aher 
Bevölkerung weist auf die nach wie vor schwierigeren Bedingungen für ausländische 
Menschen hin, erfolgreich ins Arbeitsleben zu starten. Andererseits ist fast die Hälfte der 
Teilnehmer ohne Migrationshintergrund, d.h. es spielen weitere Bildungsfaktoren eine große 
Rolle. 

Der Zugang zu dem Angebot BergAuf! ist in hohem Maße an die Vernetzung der Akteure und 
Maßnahmen in der Jugendhilfe sowie mit dem Jobcenter gebunden. 
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Schulsozialarbeit (SSA) 
Im Schuljahr 2017/18 hat die Schulsozialarbeit an allen Bergheimer Grundschulen 647 Fällen mit 
insgesamt 5149 Kontakten betreut. In Ahe waren es 60 Fälle mit 459 Kontakten. Die Kontakte mit der 
Schulsozialarbeit verteilen sich an allen Schulen relativ gleichmäßig auf alle Klassenstufen, mit einem 
leicht höheren Anteil in den vierten Klassen. Die Anzahl der Fälle pro Schule steht dabei in hoher 
Abhängigkeit zu den personellen Ressourcen. Die Grundschule in Ahe hat zu Beginn des Schuljahrs 
2017/18 22,5 Std. Schulsozialarbeit, die sukzessive auf 1,5 Stellen aufgestockt worden ist. Ein 
Stellenanteil davon wird im Rahmen eines Landesförderprogramms für Kommunen mit starker 
Zuwanderung aus Süd-Ost-Europa mit dem Schwerpunkt romastämmige Kinder und Familien 
ausgefüllt.  
 
Beratungsschwerpunkte und Arbeitsmethoden der Schulsozialarbeit an den Bergheimer Schulen sind 
in einem internen Rahmenkonzept festgelegt worden- die praktische Schwerpunktsetzung erfolgt 
dann den spezifischen Bedarfen der Schulen entsprechend. Je nach persönlichen Kompetenzen und 
Weiterbildungen der an der Schule tätigen Fachkraft können auch besondere Akzente, wie z.B. eine 
Musical-AG oder eine ZRM ςGruppe angeboten werden.   
 
Die nachfolgende Statistik spiegelt lediglich die Bedarfe bei den erreichten Schülern wider. Sie erlaubt 
dabei nur eingeschränkt eine Aussage darüber, wie die Bedarfslage insgesamt in der Schülerschaft ist.  
 
Gründe für die erste Kontaktaufnahme  

Anzahl Gesamt SSA Prozent  Fälle SSA Anzahl  Ahe Prozent Ahe 

persönlich 136 21% 25 42%  

familiär 184 28% 16 22% 

schulische Probleme 393 61% 29 48% 

Umfeld, Freunde 43 7% 1 2% 

Unterstützung Sicher- 
stellung Kindeswohl 

18 3% 4 7%  

Beratung zu BuT 147 23% 2 3%  

AOSF 11 2% 1 2% 

Fehlzeiten 141 22% 30 50% 

Gesamt 647 
 

60 
 

Eigene Daten der Schulsozialarbeit Schuljahr 2017/18 

Beim Vergleich der Gründe für eine Kontaktaufnahme zur SSA lässt sich Folgendes beim Vergleich der 
Aher Grundschule mit der Gesamtheit der Grundschulen feststellen: 

¶ Wichtigster Anlass zur Kontaktaufnahme sind schulische Probleme.  

¶ Bei jedem zweiten Schüler in Ahe sind darüber hinaus Fehlzeiten der Kontaktanlass zur SSA 
(Schulen gesamt 22%).  

¶ Eine Besonderheit in Ahe ist, dass bereits im ersten Kontakt persönliche Problemlagen der 
Schüler im Fokus sind.  

Deutlich weniger Schüler als in der Gesamtheit der Grundschulen nehmen in Ahe eine BuT-Beratung 
beim Erstkontakt mit der SSA in Anspruch. (23% bei den Bergheimer Grundschulen, nur vereinzelt an 
der Aher Grundschule).  
 
Interpretation der Maßnahme Schulsozialarbeit 

¶ Der hohe Anteil der Schüler, die aus persönlichen Gründen an die SSA herantreten (42%), 
spricht für einen sehr aufmerksamen Fokus der Lehrkräfte, über die schulischen Themen 
hinaus die Kinder im Blick zu nehmen. Das wird auch durch den relativ hohen Anteil an 
Unterstützung zur Sicherheit des Kindeswohls durch die SSA gestützt.  

¶ Eine unterstützende Rolle der Schulsozialarbeit bei der BuT- Beratung muss genauer 
beleuchtet und gemeinsam mit der Schule, OGS und ggf. weiteren Stellen diskutiert werden.  
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¶ Fehlzeiten an der Schule sind ein großes Thema, das vor allem gehäuft bei romastämmigen 
Familien auftritt, die in Ahe sehr stark vertreten sind.  

¶ SSA schafft notwendige Zugänge und Vertrauen zu der Zielgruppe der Schüler mit 
Unterstützungsbedarf. 

 
 
Kinder- und Jugendzentrum T.O.T. Ahe (Juze)  
Das Kinder- und Jugendzentrum unter der Trägerschaft der Kinder- und Jugendförderung Ahe e.V. (KJF 
Ahe) ist seit vielen Jahren ein zentraler und etablierter Begegnungsort für Kinder und Jugendliche im 
Stadtteil. Eine Ergänzung des Angebotes in den Räumlichkeiten des Quartiersbüros durch den Träger 
um einen Kids Club ist in der Umsetzung. Die hohen Besucherzahlen im Juze sollen damit zum einen 
entzerrt werden, zum anderen dem hohen Bedarf an Begegnungs- und Freizeiträumen für die 6- 10-
Jährigen begegnet werden. In dieser Altersklasse bietet, wie im Kapitel Übergang/ Sprache dargestellt, 
das Juze zurzeit eine Hausaufgabenbetreuung an. Ältere Jugendlichen können regelmäßig 
Unterstützung bei Bewerbungsschreiben bekommen. Neben dem offenen Treff finden 
Ferienaktivitäten und Sonderveranstaltungen wie Sportwettkämpfe, Partys und Ausflüge statt.  
 
 
Besucherstatistik Juze  
Die räumlichen und personellen Kapazitäten des Juze geraten regelmäßig an ihre Grenzen.  
 

 
Eigene Erhebung des Juze 2018 

 

¶ In der Altersklasse 6- 11 Jahre liegt das Geschlechterverhältnis etwas mehr zugunsten der 
Mädchen.  

¶ Über 18-jährige Mädchen besuchen das Jugendzentrum nur vereinzelt. 
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